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Franz von Assisi 1182—1226

Statt eines Vorwortes

Jeder Mensch mit «Stil» hat etwas Faszinierendes.

Menschen, die «Stil» haben, gestalten
ihr Leben aus einerinneren, unverwechselbaren

Mitte heraus. Nichts ist zufällig gesetzt,
alles hat von der Mitte her eine unverrückbare
Notwendigkeit. Bis in die unbedeutendsten
Verrich tungen ist alles von dieser Mitte her
geprägt. Die Art zu gehen, zu essen, zu trinken,
die Art, einen Dialog zu fuhren, lustig oder
traurig zu sein, die Art, Liebe oder Hass zu
zeigen, die Art, seinen Lebensraum zu gestalten,
die zögernde oder schnelle Art, auf Ereignisse
zu reagieren. Dabei hat der einheitliche Zug
dieses Gestaltungsprinzipes nichts Fanatisches

an sich, auch nichts Uniform-Gewohnliches

wie bei Menschen, die ihre Einheitlichkeit
im Konfektionsgeschäft kaufen. Der

Mensch mit «Stil» lebt gerade nicht nach einer
Lochkarte, mit kaufbaren Lebenselementen.
Sein Gestaltungsprinzip ist unverwechselbar
auf dem Eigenen gewachsen.
Franz von Assisi, so meine ich, hat nun wirklich

«Stil» in seinem Leben. Er hat, im Laufe
seines inneren Wachstums, alle Lebensäusserungen

auf einen Nenner gebracht. Sem
Leben kennt keine Abfallprodukte mehr, die
nicht in seinen ureigenen Lebensentwurf
hineinpassen. Er ist nicht mehr der Zerrissene
verschiedener Strebungen, er macht die ge¬

gensätzlichen Tendenzen in sich miteinander
vertraut. Ob er seinen Brüdern einen Liebesdienst

erweist, ob er in letzter Härte den Bruder

Rufino nackt auf die Kanzel schickt, ob er
in der Glut seines Herzens einen ekelerregenden

Aussätzigen umarmt und im gleichen von
seinem Vater einen brüsken Abschied nimmt,
ob er die farbige Welt liebt oder in einer Carce-
ri-Höhle durch die Nacht sein «Gott und mein
alles» schreit, ob er abgeschieden in der Al-
verna-Einsiedelei lebt oder in der Masse der
Leute auf öffentlichen Platzen predigt, ob er
radikal das Geld als Eselsmist verurteilt und
doch fur seine kranken Bruder wie eine Mutter
sorgt - immer bleibt er «Franz von Assisi»
Sein Name bleibt Einheitspunkt allen Tuns
und Lassens. Franz von Assisi hat «Stil»
Diese «Radikalität», bei der, wie das Wort
sagt, alles aus einer einzigen Wurzel herauswachst

(der wir in diesem Heft nachspüren
wollen), zeigt Franz von Assisi als grossen
Menschen, der uns in unserer Stillosigkeit
anklagt, der uns unserer mangelnden Mitte
uberführt, der uns aber auch, wo wir Franz
wirklich begegnen, den Mut gibt, selber
unsere «Stil» zu suchen und zu finden.

Roger Moser
in: «tau», Nr. 8/72, S. 6
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